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Cagcszdtung für das werktätige Volk Badens .

^ rltljührlich . _
Mfifo- Bei der Post bestellt und dort adaeboll LA. 2. 10. durch den Briefträgerr ins Hau« gebracht LS. 2.62 vierteljährlich.

Redoklt »« und Expedition r
Lmsenstratze 24.

Telefon : Sir. 128. — Postzeitungsliste : 3h. 8144.
Sprechstunden bet Siebaltion : 12— 1 Uhr mittags .

Siedaktionsichlust: V, 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige . Neine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. . Lokal-Inserair
brlliaer. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schlux der Annahme von nn -

seraten für nächste Nummer vormittags ‘/i ® Uhr. Größere 3t*1 muilen

tag» zuvor, spätesten« S Uhr nachmittags , ausgegeben sein. — Beschäftsstunven
der Expedition : vormittags Vt ®— 1 Uhr und nachmittags Von 2 /, « Uhr .
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lange angekündigte Denkschrift de» Grafen
pdowsky „über die von den Organisationen der
^ angestellten im Oktober 1903 angesrellten

_ dunaen über die wirtschaftliche Lage der Pri -
^ igestellten

" ist endlich erschienen. Das Akten-
Uckimifaßt 113 Testen.
Ehrend die Berufsstatistik von 1895 621825
Aotbeanlte zählte, hat die Enquete von 1903
a rund ein Viertel , nämlich 154 843 Personen

btejem Berufskreise erfaßt. Ganz geringfügig
l sie Zahl der von der Untersuchung Betroffenen
i der Landwirtschaft, am reichlichsten hat sich die
Mtrie beteiligt ; hier sind etwa 85 Proz . der

der Berufszählung Ermittelten einbezogen

Jftf hat zehn Berufsgruppen geschieden :
1. Landwirtschaft . 2. Bergbau und Industrie ,' im engeren Sinne . 3. Buchhandel, Bank-

Versicherungswesen . 4 . ZeitungSwesen und
rcicn . 5. Verkehrsgewerbe. 6. Rechts - und

^ midheitspflege . 1' nterrichtsivesen, Kirchendienst ."
Sonstige Berufsarten . 8. Personal für niedere
Istleistungen . 9 . Personal öffentlicher Behörden.
Oane -- 'ernfsangabe .

den männlichen Beamten ist das Durch .
MtSeintommen auf 3064,51 Mk., bei den iveib -

Privatangeitellten auf 1135,58 Mk . ermittelt
n. Von den weiblichen Angestellten bezogen
Prer unter 1000 Mk.. 39.45 Proz . von 1000

’ = Mk . . 14,48 Proz . bis 1500 Mk. Ge-
iificc 2400 Mk kommen bei den grauen

„ »och ganz vereinzelt vor. Bei den Männern
■ziehen fast die Hälfte unter 1800 Mk . . über

Mk . steigen ungefähr 18 Proz .
. der Landwirtschaft bewegt sich die größte An¬
der Gehälter zwischen 1000 bis 1250 Mk.. in

Industrie ist diese „Aormalstuse" der Satz von' bis 2 IM Mk.
horsten Gehaltsstufen werden in der Laud -
st i :u Alter von 15 bis 50 Jahre , in der

urtric zwischen 35 bis 50 Jahre , durchschnittlick
■'«« 10 bis 50 Jahre erreicht . Für die elende

der älter geworden.'« Privatbeamten ist be
>«end, daß nach den , 50 . mhre die Gehälter

unbeträchtlich abuehmen.
Verächtlich ist auch die Stellenlosigkeit. I » den

1899 bis 1903 sind 11 Proz . aller mii » n -
tt, 21 Proz . aller weibliä-eu befragten Personen

sbetttzloo gewewn. Die Stellenlosigkeit betrug bei
« Männern 2 452 978 Tage , durchschnittlich jahr¬

aus jede Person 80,2 Tage ; der Durchschnitt
jährlichen Arbeitslosigkeit stieg bei den Frauen
86,8 Tuge . Tie höchste Zahl der Arbeitslosen

- charakteristischerweise ! - - die Laudnnrt
18.1*4 Proz. der landwirtschaftlichen Piivat -
n sind stellenlos gewesen ,
eine Invaliden - und ReliÜenversicheruug

Kreise zu ermöglichen , wird in der Denk -
»nit einem Beitrag der Versicherten in der
von 16,01 vom Hundert der Gebalts ge -

»»entgeu angegebenen Zahlen zeigeir s.bon

lohnen ; und daß da» Reich sich dieser Elemente
nur unter der Voraussetzung, annehmen will, daß
sie selbst die härtesten Opfer für ihre „sozialpolt-
tische Wohlfahrt" aufbringen.

Die englische Arbeiterlektion
und ^ohn Bums .

Dem Vorwärts wird aus London geschrieben :
Da» Unterhaus ging gestern in die Osterierien, die
nur zehn Tage dauern werden. Bei dem Ver-
tagungSantrag , der gewöhnlich vom Premierminister
gestellt wird, haben die Abgeordneten das Recht,
ihre besonderen Wünsche in ungezwungener Weise
zu diskutieren. Keir Hardie nahm bei dieser Ge¬
legenheit das Wort, urn mit John BnrnS . dem
Präsidenten der Lokalregierung, abzurechnen. Zwischen
Burn » und der Arbeiterfraknon besteht kein gutes
Einvernehmen. Burns ist sehr fleißig und arbeitet
viel in seinem Ainte , aber er hat keine Initiative .
Die Furcht, sich zu blamieren, lähmt seinen Willen.
Er ist ausgezeichnet geeignet für die ausgetretenen
Bahnen der Agitation, für die Ausführung kleiner ,
übersichtlicher Genielndereformen, aber ihm fehlt
der Fernblick , der Zug ins Große und der
Wagemut deS wirklichen Sozialreformers . Sein
Wissen reicht gerade aus , um ihm zu zeigen , daß
seine Kabinettskollegen sehr gebildet sind und ihn
in den Schatten stellen . Daraus entspringt bei
ihm ein Kleinmut, der ihn auch bei den Debatten
im Unterhause nicht verläßt und ihn zum unter¬
geordneten Werkzeuge deS Ministeriums macht .
Mit einem Worte ; Die 16 Monate seines Minister-
amteS haben gezeigt , daß Bums stark überschätzt
wurde.

Die Arbeiterrraktion verlangt von ihm nichts
Großes ; sie will nur , daß er das Arbeitslosengesetz
vom Jahre 1905 ausbant . Dieses Gesetz hat ein
gutes Prin - zip , im übrigen ist es noch ganz
unfertig . ES könnte durchgreifend wirken, wenn
BumS den Mut hätte, den zmn Beispiel ein sidney
Webb unter solchen Umständen gezeigt haben würde.
Zur Durchführung deS Gesetzes find Staats¬
mittel nötig, aber Burns ist sparsam und bildet
sich ein . daß Staatsmittel die -Arbeitslosen demo¬
ralisieren könnten -

Genosse Hardie meinte gestern in seiner Rede ,
das Arbeitslosengesetz leiste blutwenig . Monate¬
lang bleiben die Arbeitssuchenden auf den Listen ,
ohne daß ihnen Beistand geleistet werde . In der
letzten Session ( 1900 ) wurden 20 - 000 Pfund Ster¬
ling zum Zwecke der Ausführung des Gesetzes
votiert, aber da die Lokalbehörden n-chts für die
Arbeitslosen tun. könne ihnen der Staatszuschuß
nicht gewährt werden. Burns entmutigte alle
Experimente, di . im Interesse der Arbeitslosen
untemonlinen iverden . Was Wunder , daß
England jetzt Streikbrecher nach
Deitlschland liefere ! ES sei eine Schmach
für England , und die Verantwortlichkeit
hierfür müsse die Regierung tragen I

Genosse Elinres unterstützte Hardie in einer
kräftigen Rede und erinnerte Burns an seine revo¬
lutionären Demonstrationen vom Jahre 1887 , da
er als der „Mann mit der roten Flagge " die Ar¬
beitslosen zur Plünderung der Reichen aufforderte.

BurnS antwortete in aufgeregter Weife und warf
Keir Hardie Unwissenheit und Befangenheit vor.
Er leugnete , daß er die Experimente zugunsten der
Arbeitslosen hindere, aber wahr sei allerdings , daß

Dieses Geständnis enthält gewiß « ne Anklage
gegen BlirnS : ES gibt Arbeitslose , es gibt verfüg-
bare Geldmittel , ihnen beizustehen , aber e» ge-
schieht nichts , um die Arbeitslosen nicht zu Streik¬
brechern werden zu lassen I —

cten :
ridb Leonhard,
rstenhvfer, 64
tlteb Johann, *
utedmeister.

Arnold,
rie Amanda, «j» _
h Kaufmann Lk
Schäfer .
SB. Hnton Sw ?
rich Leonh ard, »
Mer. 24.

* hinlänglich , daß der mit den Wucherzöllen ge - er die Auswanderung der Arbeitslosen empfehle .
Miete Großgrundbesitz und die millioueirvcr- .
■ Waben .. königlichen Kaufleute" und Industriellen

ihre . .geistigen Arbeiter" durchaus proletarisch

Bon den im vorigen Jahre bewilligten 200000
Pfund Sterling seien noch 94000 Pfund unbenutzt,
da — keine Not im Lande vorhanden fei. —

Badische Politik»
Ei « Umfall des Zentrum ».

Die Zentrumsfraktion des badischen Landtags
Hat sich, so oft die Frage der SchiffaHrtS -
abgaben im Landtag zur Diskussion stand , ent-
schieden gegen die Einführung der Stromzölle
ausgesprochen . Noch am 5. Juli v . I . erklärte der
Abg . N e u h a u S namens der Zentrumsfraktion ,
daß sich in der Stellung des Zentruins zu dieser
Frage nichts geändert habe. Nach einem Artikel
des Bad . Beobachter über die von der Landwirt -
schastskammer zu erwartenden Ausgaben zu schließen,
ist das Zentrum umgefallen . In dem Artikel
heißt e» nämlich u. a . :

„ Die Landwirtschaftskammer wird mit aller
Energie gegenüber der Regierung für
Erhebung von Schiffahrtsabgaben ein-
treten müssen bei weiterer Schiffbarmachung des
Rheines. Hiermit wird die Lanbivirtschastskammer
nicht nur für eine , wenn auch schwache Schutzmatzregel
gegen weitere Ueberschwemmung unserer Märkte mit
Auslandsvrobukten eintreten, sondern sie wird dadurch
auch den Billigkeitsgrundsatz vertreten , daß dieser
Millionenaufwand nickt dem ganzen Lande aufgebürdet
wird, sondern zum kleinen Teile wenigstens von jenen
getragen wird, welche den Haup .vorteil daraus ziehen."

Es Wäre nicht das erste Mal , daß das Zentrum
umfaßt . Die hier vorgebrachten Gründe für den
Umfall sind in keiner Weise stichhaltig , da ja die
Landwirtschaft durch den billigen Transport ebenso
gut profitiert, wie andere Erwerbszweige. Die
Verbilligung des Transportes ist sogar eine der
wichtigsten Maßnahmen zur Förderung der Land¬
wirtschaft .

Hinter den Schetngründen, mit welchen hier für
die Einführring der Schissahrtsabgabcn Stimmung
zu machen versucht wird, steckt die agrarische Feind¬
schaft gegen Handel und Industrie , die zwar sinnlos
ist . aber zurzeit in bäuerlichen Kreisen leider noch
Anklang findet .

Sollte sich die Landwirtschaftskammer für die
Einführung von Schiffahrtsabgaben erllären . so
wäre das zwar für die Negierung noch kein Grund ,
sich ebenfalls dafür auszusprechen ; es müßten sich
aber aus einem solchen Verhalten der Lctndwirt -
schastskammer Konflitte entwickeln , die nicht im
Interesse der Landwirtschaft liegen.

Fauler Zauber .
Der Bad . Beobachter versucht nach echt jesuiti-

schenr Rezept die politische Agitation im Beichtstuhl
als nicht politisch zil rechtfertigen . Mt Politik habe
die Verweigerung der Absolution , falls die Beich¬
tenden sich nicht verstehe» , die liberale» und kirchen¬
feindlichen Zeitungen abznbestellen , nichts zu tim.
Nicht um die politische, sondern um die religionS
feindliche Haltung der Presse handle es sich in
diesen Fällen . Mit solchen Flausen kann der Bad .
Beobachter die Tatsache nicht aus der Welt schaffen,
daß es sich in den fraglichen Fällen um ausge¬
sprochen politische Manöver im Beichtstuhl
handelt . Oder war daS Rundschreiben Wackers an
die Pfarrhöfe etwa auch unpolitisch ? Und was ist
religionSseindlich ? In den Augen eines Ultra¬
montanen ist alles religtonsfetndlich, was sich gegen
kirchliche Anmaßung und liebergriffe, alles,
was sich gegen die Geistlichkeit usw . richtet . ES
kann aber jemand sehr tief religiös sein, viel reli¬
giöser , als die Schein- und Wortchriften des Ultra -

montaniSmuS und zugleich ein ausgesprochene *
Gegner de» Pfaffentums und der Kirche. Diese
beiden Begriffe sind nicht identisch mst dem Begriff
der Religion.

Wer sich um Polstik kümmert , sollte, wenn irgend
möglich , die Blätter verschiedener politischer Rich¬
tungen lesen, also auch „kirchenfemdliche" . Indem
die Kleriker aber das Lesen politischer Blätter , die
ihnen nicht passen und von welchen sie einen
Schaden für die Zentrumssache befürchten , ver¬
bieten, greisen sie in unbefugter Weise in die staats-
bürgerlichen Rechte der katholischen Bürger ein .
Emenl solchen Verbot kann sich nur ein geistiger
und polittscher Trottel fügen . Wäre dieses Verbot
durch die Religion zu rechtfertigen , dann müßte e»
konsequenterweise auch auf die Geistlichen und di«
katholischen Bürger ausgedehnt werden , die politisch
tätig sind und infolgedessen die Zeitungen aller
politischen Richtungen lesen müssen. Es handelt
sich also bei dieser Agitation im Beichtstuhl lediglich
um die politische Versimpelung de» Volke », sowetr
es sich unter die Knute derBeichtstuhlPolitiker nehme»
läßt .

„Ein bahntcchnisches Pfuschwerk ."

g . Mit dieser vernichtenden Kritik bezeichnen die
BadischenNachrichten den Bau einer n o r-
malspurigen Privatbah » » ouRastatt
nach Schwarzach , deren Konzession diese»
liberale Blatt veröffentlicht . Daß dieser Pfeils auf
den badischen Nationalliberaliomus zurückspringt,
darüber bleibt der liberale Leserkreis des Acherner
Blattes unbelehrt . Vielleicht teilt es in einem
Nachtrag zur besseren Begutachtung der „Pfusch¬
arbeit " folgende parlamentarischen Geschtchtsdaten
mit. Die zweite Kammer sprach sich einmütig da¬
für aus , daß nunmehr mit dem Privatbahnbau
abgebrochen wird ; was künftig an Bahnbauten
notwendig werde , sei vom Staat herzustellen .
Eine Folge dieser Grundsätzlichkeit war die Rück -
verwersung des Kommissionsberichtes über den Ge¬
setzentwurf des Nebenbahnbaues Rastatt- Schwarzach
in der Plenarsitzung vom 25 . Mai 1906 zur noch¬
maligen Beranmg . Allein die Regierung, bestärlt
^nrch die Haltung der Vertreter Rastatts und der
ani Bahnbau interessierten Gemeinden, uahni zu¬
gunsten der Straßburger Privatunternehmer eiije
verzögernde oder ablehnAide Halttmg ein. Die
Kommission gab klein bei und ihr Referent, der
nationalliberale Abgeordnete Ouenzer , vertei¬
digte sehr energisch das Projekt der schmalspurigen
Nebenbahn intt dem Staatsbeiirag von 20 000 Mk.
pro Kilometer.

Die sozialdemokratische Fraktion wollte
durch einen Gegenantrag den prinzipiellen Rückgrat
der Kammer wieder aufrichten und die Regierung
zwingen, einem einmütigen Kammerbeschluß den
konstitutionellen Erfolg zu geben . Darum stellten
die Sozialdemokraten in der Plenarsitzung vom
6. Juli den (auch von den Abgg . Frühauf , Veuedcq
und Sänger mitunterzeichneten) Antrag , die Regie¬
rung uni Vorlegung eines Gesetzentwurfes zu er¬
suchen betreffend Erbauung einer normst -
fpurigen Staatsbahn von Rastatt
über Schwarzach nach Kehl . Für diesen
Antrag sprachen unsere Parteigenossen Kolb und
Tr . Frank , der Abg . F r ü h a u f und die natio¬
nalliberalen Abgg. R e b m a n n und Sänger ,
während die Zentrumsabgeordneten Schmidt -
Karlsruhe , Hergt . Dusfner , Schmunck ,
dann die Nationalliberalen Fxanz und Di .
Binz (neben dem Berichterstatter Quenzer )
mit den Regierungsleuten ihn bekämpften . Bei der
Abstimmung erklärten sich 48 Abgeordnete für das
Privatbähnchen Rastatt -Schwarzach ; dagegen
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»etn tun , um dir deine kommenden schweren
gilben zu erleichtern. Denn glücklicherkveise

ich noch au» einer kleinen Erbschaft -einige
womit ich dann deine LeidenSzeit

mildern kann. Ich muß nun noch in der
& -it auf Mittel und Wege sinnen, wie ich

di«l> am besten alles besorgen werde.
"

Wh diesen zuversichtlich gesprochenen Worten
wieder neuer Mut in die Verzkveifelnde .

j *®»« gut du doch bist. Lieber," schmeichelte Berta .
jgM) ! kann ich jetzt mit leichterem Herzen meiner
Gliche entgegensehen, aber wie sehr werde ich dich
v '-'wffeu ! Es ist doch nicht leicht, so gar ui?man-

*?nn um "" ch zu haben, mit dem man sich aus -
und so ganz anvertrauen könnte . Aber

2 wahr, Ernst, " fuhr sie bittend fort , „du schreibst
^ doch öfter einen lieben Brief , damit du mich

" ganz vergißt in dem großen und schönen
Murg ?"
Dich vergessen , meine Berta i" rief Ernst aus ,

ihren richtige » Vornanien nennend, den er in
‘ Liebeslaune in „Settchen " umgetauft hatte ,

könnte ich das wohl? — Nein , nein, für so
. -- hältst du mich auch nicht — nicht wahr ?"
«n»tig sah sie in seine treublickenden blauen
Ken und sich zärtlich an ihn schmiegen- , schüttelte
M stumm mit dem Kopfe ,
iach einer kleinen Weile hob sie wieder an :

„ Wie eS sich hier heute so schön sitzt, in der freien,
klaren Natur . Fast möchte man meinen, daß es auf
der Erde keinen Kummer und keine Sorgen rings¬
umher gibt — und doch wie viele ! " Dann nach
einer Pause fortfahrend bat sie : „Du kannst ja
inimer so schön erzählen, lieber Ernst . O bitte, er¬
zähle mir doch einmal ganz genau deinen Lebens¬
lauf , ehe wir uns aus längere Zeit trennen müssen .
Nicht bruchstückweise, sondern zusammenhängend,
wie du das ja so trefflich verstehst . — Weißt du,
als ich dich im vorigen Jahre kennen lernte , waS
war ich für meine siebzehn Jahre doch noch für ein
dummes Ding . Aber du hast mich vieles, ja fast
alles gelehrt, die Tinge mit ganz anderen Augen
anzusehen. Jetzt begreife ich auch , warum manches
anders sein könnte : weshalb so viel Elend auf der
Welt besteht. Deshalb habe ich dich auch doppelt
lieb, weil du es so leicht verstanden hast, mich, die
Waise , die so mutterseelenallein auf der Welt stebt ,
in allem zu unterrichten. — Und nun erzähle doch,
Ernst, " schmeichelte sie.

Ihr zärtlich in die bittenden Augen sehend , drückte
er einen innigen Kuß auf ihre Lippen.

„Wird dir , kleine Schmeichlerin, aber solche Er¬
zählung nickt langweilig werden? " meinte er for¬
schend . „Denn so viele große Erlebniffe habe ich
noch nickt durchgemacht . daß sie so sehr interessant
werden würden.

"

„Ach geh. du Schelm," neckte sie . „Weiß ich doch
aus Erfahrung , wie gut du es verstehst , selbst aus
einem unscheinbarenalltäglichen Vorkommnis einen
belehrenden Kern herauszuschälen.

" Und sich recht
innig anschmicgend , sah sie erwartungsvoll zu ihm
auf .

„Wie du schon weißt," hob er leise an , „verlor ich
bereits in frühen Jahren kukz hintereinander meine
Eltern . Mein Vater , welcher in einem größeren
Torfe eine Schmiede hatte , besaß ein ganz hübsches
einträgliches Geschäft . Aber schon nach dem Tode
meiner Mutter ging das Geschäft merklich zurück.
Schuld daran war wohl in erster Linie seine Stief >
schloester , welche nun die häusliche Wirtschaft über¬
nahm. dabei aber von einer geregelten Häuslichkeit

keine Ahnung hatte. Es kam noch hinzu, daß mein
Vater an einer Lungenentzündung erkrankte, von
der er sich eigentlich nie wieder recht erholte, denn
langsam schwanden seine Kräfte und schon nach
einigen Jahren trug man ihn hknauS auf den
Kirchhof .

Ich mochte damals zwölf Jahre alt sein, und war
es mir . immer ein besonderes Vergnügen gewesen ,
meinem Vater bei seiner Arbeit zu helfen. Oftmals
klopfte er mir , seinem einzigen Kinde, dann auf
die Schulter und meinte schmunzelnd , daß ich einst
auch ein tüchtiger Schmied werden möge .

Nach seinem Tode wurde das kleine Anwesen ver¬
kauft, während ich einem Vormund übergeben ward .
Ein kleines Kapital legte man für mich zinstragend
in einer Sparkasse an , welches mir aber erst bei
meiner Großjährigkeit zur Verfügung stehen sollte .
Der Vormund wußte doch nicht so recht, was er mit
mir anfangen sollte , und so blieb ich denn noch zwei
Jahre bei ihm. Da ich schon in meinen frühesten
Jahren einen gewissen Hang für alles Wissenswerte
bekundete , so hatte unser Lehrer, ein noch junger
Mann , bald ein großes Interesse für mich. Fast
spielend leicht lernte ich alle Schulaufgaben , sodatz
ich meine Altersgenossen weit überflügelte . Mein
Lehrer versuchte deshalb wiederholt, den Vormund
zu bestimmen , mich in die Stadt auf eine höhere
Schule zu schicken. Doch das war vergebens, weil
wohl auch die Kosten zu große gewesen wären .

Als ich das vierzehnte Lebensjahr erreicht hatte ,
kam ich in das nächste Dorf zu dem dortigen
Schmied, um das Handwerk meines verstorbenen
Vaters zu erlernen . Bald hatte ich mich in mein
Schicksal gefunden und wurde, wie mir mein Mei¬
ster versicherte , ein tüchttger Gehilfe. Die freie Zeit
in meinen Lehrjahren ließ ich aber nicht unbenutzt.
Mein ganzes Sehnen ging dahin, mir immer mehr
Bildung anzueignen, um in späteren Jahren viel¬
leicht einmal etwas Großes zu erreichen . So floß
meine Lehrzeit fast ereignislos dahin. Nur im
letzten Jahre hatte ich das Unglück , daß ich mir bei
einem furchtbaren Fehlschlage mit dem Hammer

auf den Amboß das ganz« erste Glied des kleinen
Fingers der linken Hand zerschmetterte .

Anfangs war ich etwas betrübt über die Ver¬
krüppelung meiner Hand , doch hoffte ich später sehr
stark darauf , daß man mich deshalb von der Dienst¬
leistung beim Militär entbinden würde.

Wie du aber siehst, liebes Settchen, bat man mich
dennoch im letzten Jahrgang dazu genommen , indeni
der Arzt erklärte , daß die geringe Verletzung des
Fingers gar nicht ins Gewicht falle . Ich will dir
dabei auch gleich sagen , daß ich im allgemeinen einen
großen Widerwillen gegen den militärischen Drill
habe , denn für mich gilt diese Zeit unwiderbringlich
verloren , und wenn man fast täglich über Mißhand¬
lungen im Dienste liest , dann vergeht jedem freiheit¬
lich denkenden Menschen wahrhaftig die Lust
daran .

"
Er holte hier tief Atem, bei dem Gedanken an die

ihm bevorstehende Leidcnszeit.
„Also gehst auch du , Lieber , einer schweren Zeit

entgegen? " fragte sie bedauernd.
„Ja , Settchen, ich fürchte mich sogar davor,"

sagte er fast feierlich . „Und ich habe eine Ahnung,
als wenn mir dort ein Unglück bevorsteht .

"

Sich dann mit der Reästen über die Stirn fah¬
rend , fuhr er fort in seiner Erzählung :

„AIS ich meine Lehrzeit beendet hatte , konnte ich
nach einigen Wochen schon meinen Drang nach Frei¬
heit und die Begierde, die Welt und Menschen ken¬
nen zu lernen , nicht mehr bemeistern . Ich nahm
frohen Abschied von allen, die ich lieb gewonnen
hatte , um als himmelstürmender Jüngling von
achtzehn Jahren der weiten Welt entgegenzujauch -
zen . Wie sich aber doch ein Mensch in nur drei Jah¬
ren ändern kann, " seufzte er auf. „Welche Täusch -
ungen .mußte ich erleben! O , und welches Elenh
mußte ich mit ansehen ! - Verstehst du , wa» es
heißt, wenn man mit übervollem Herzen hinan»-
stürmt in» Leben und die Welt und den Himmel
offen sieht , um dann noch kurzer Zeit schon einzu¬
sehen, wie öde und traurig es dort bestellt ist, wv
man nur Glück und Sonnenschein vermutete? —
Nein , da» kannst du nicht, mein Liebt" lJprts i .)



stimmten 28 Abgeordnete, nämlich sämtliche Sozial ,
demokraten, Demokraten und die Abgg . Frühauf
und Schmidt-Bretten , sodann die beiden Zentrums
abgeordneten v . Bleichenstein und Schüler , — end¬
lich sage und schreibe 4 ganze natiormlliberale

r . ObVolksvertreter : Müller , Dr . Obkircher , Rebmann
und Tänzer . Wäre auch nur ein Bäckerdutzend de?
RationallrberaliSmuS prinzipienfest geblieben , so
hätten die notionalliberalen Badischen Nachrichten
sich die Tränen über daS „ bahntechnische Psusch-
werk " erspart . Aber der NationalliberaliSnnre wan¬
delt keine mit Grundsätzen gepflasterte Straße .
Darum fort mit ihm!

Deutsche Politik.
lseine Neichsv -rbandsliige .

Angesichts der bevorstehenden bayerischen Land-
tagSwohlen agitiert der Reichklügenvcrband wieder
mit gefälschten Zitaten verschiedener unserer Partei¬
führer . So wird über Bebel folgende Lüge
verbreitet :

,Die Sozialdemokratie kann den Bauern nur
gewinnen, ir-eitn er von seinem Eigentum losgelöst,
durch Juden bankerott gemacht ist. " Die Aenße -
rimg soll ans dein Breslauer Parteitag gefallen
sein . Wir haben, so schreibt die Frank . Tagespost,
alle Reden Bebels dort sehr aufmerksam nachge¬
lesen . aber keilte auch nur entfernt ähnliche Aus¬
führung gefunden. Obwohl uns dieses Ergebnis
der Untersuchung keineswegs in Erstaunen setzte,
haben wir uns dann direkt mit einer Anfrage au
Genossen Bebel gewandt. Er schreibt unS darauf :
„ Werter Genosse ! Der Angriff ist eine In¬
famie , ich habe zu keiner Zeit auch nur einen
ähnlichen Satz ausgesprochen . ES wäre auch zu
blödsinnig. 'Mi Parteigruß I A. Bebel. "

sonen Bezüge auf Grund der Unfallversicherung im
Gesamtbeträge von 143 900 086 Mark zuteil gewor¬
den sind .

Politisch « Agitation im Beichtstuhl .
Ein Lehrer schreibt der Lothringer Dürgcrztg. :

„ Letzte Woche ging ich zur Beicht« , und der Geist¬
liche stellte mir vor Erteilung der Absolution die
Frage : Welche Zeitungen lesen Sie ? Als ich
ihm mehrere liberale Zeitungen nannte , darunter
auch die Deutsche Lebrerzeitung, die hier bei ultra¬
montanen Lehrern sehr verpönt ist , verlangte der
Geistliche , ich solle dies« Zeitung aufgeben. Als ich
dies nicht versprechen wollte und die Beichte ab-
zubrechen drohte, erwiderte der Geistliche wörtlich :
Ich kann nicht anders handeln ; ich befolge nur di«
Instruktionen meine- Bischofs !"

In einem anderen Falle sagte nach dem gleichen
Blatte ein Pfarrer in K e d i n ge n bet Dieden-
hofen zu seinen Konfirmanden : „Sagt euren Eltern ,
daß sie nicht zur Beichte zu kommen brauchen , io
lange sie den Mefin und die Bürgerzeitung lesen !"

Gegen solche Attentate auf die staatsbürgerlichen
Rechte und Freiheiten Hilst man sich am besten
dadurch, daß man den Beichtstuhl verläßt . Eine
feige Memme, wer sich solcherweise unter Kuratel
stellen läßt .

keuchtung und rauben dem Körper die im Sommer
gewonnene Kraft !

ung unumgänglich nötig war , find nicht immer st, i
lichem Geiste ausgetreten worden. Auf qq(r

Wieviele Beschäftigungsarten wurden untersucht?
Ihre Zahl beträgt 86. Daß die eine oder andere

sind Wort« gefallen, die aufs tiefst « verletzen
ft ' *" ' " " '

^ yre ö av* oerragr oo. xrog orr eine ooer unsere
Beschäftigungsart in die gleiche Branche einran -
fiert , ist selbstverständlich , denn mit 86 verschiedenen
berufen hat man es auch in der badischen Haus¬

industrie nicht zu tun ; erstaunlich ist nur die Biel-
ieitigkeit, deren sich die Fabrikinspektion bei ihren
Untersuchungen bestrebt hat. Wir stoßen auf die
folgenden Kapitel :

Schneckenzucht, Kanarienvogelzucht, Granatschlei¬
ferei in HarmerSbach und Waldkirch , Tonfigurcn -
fabrikation in Zizenhausen, Heimarbeiter einer
Fabrik von Porzellanköpfen in Freiburg , Heim¬
arbeiter der Pforzheimer Bijouterieindustrie , Brü¬
niererinnen einer Silberwarenfabrik zu Karlsruhe ,
Heimarbeiterinnen einer Metallwarenfabrik zu

und wir selbst sprechen unS da auch nicht von all». .
frei. Das Schlimmste ist der Geist — — ' - '
trauen » und der inneren seelischen «ntfremdu ^» ^
zwar nicht unter den Massen , wohl aber
führenden Genossen vielfach seinen Einzug gehahO 1
unsere PartetdiSkusfionen vergiftet hat ."

krit, in die Aufklärungsarbeit und stortbildungsbestr«!
Planmäßigkeit unh Stetigkeit zu bringen. Nebe.
vom Ausschuß entworfenen Pläne und Anrrgun »
natürlich der Verein zu entscheiden. Auch die
der Bibliothek ist in die Hände de» Ausschüsse »

Gmerks-Gicht KrbeitttkrmzÛ

» «»<
«wo »
vierte
« Pß

Vöhrenbach , Verpackerinnen einer Metallwaren¬
fabrik zu Gutach, Heimarbeiter zweier Emailschil -
- - - - - - - Süffel«

Preußische Kulturzustände.
In Preußen beträgt die Zahl der unbeseyten

Lehrcrstellen 3000 . über 9000 KI

Regierung und Sozialdemokraten .
Die Regierung des Fürsten Bülow behandelt

jetzt jedes aus sachlichen Gründen gebotene Zu-
lainmoii .irbp » Wirrtprltrhpi - Klonientp mH hör Ktistnf «

_ . _ Klaffen sind stark
überfüllt . Da die unbesetzten Stellen mitversehen
werden, so ist eS selbstverständlich , daß die Klaffen
dieser „ mitversehenden" Lehrer ebenfalls notleiden;
im ganzen sind also ungefähr 1000 Schulklassen
durch den Lehrermangel in Mitleidenschaft gezog

Rechnet man auf jede Klaffe nur 50 Schüler
in Wirklichkeit ist die Durchschnittszahl viel höher
so ergibt daS dreiviertel Millionen Kinder, denen
infolge des Lehrermangels ein ausgiebiger und
regelrechter Unterricht nicht erteilt werden kann !

lammeugchen bürgerlicher Elemente mit der Sozial
deniokratie als ein todeswürdigcs Verbrechen . Da
ist es vielleicht an der Zeit , ein kleines Geschicht-
chen zu erzählen, das sich vor einigen Jahren zu-
trug . Im Frühjahr 189!) machten die Agrarier
unter Arendts Führung einen Vorstoß gegen
die Rcichsbank , deren Verstaatlichung im agrarischen
Interesse sie beantragten . Gegen die Verstaat¬
lichung sprachen sich der damalige Schatzsekretär
und u. a . auch der Redner der sozialdemokratischen
Fraktion , der verstorbene Abg . Dr . Schoenlank aus .
Als eS nun zur entscheidenden Abstimmung kam .
benutzte ein aufgeregter Herr vom Regierungstische
eine günstige Gelegenheit , »m dem Genossen
Schoenlank die bängliche Frage zuzuflüstern: „ Sind
denn die Herren auch alle da ?" Sie
waren da und der Antrag Arendt fiel.

Man erkennt aus dieser kleinen Geschichte, daß
auch die Negierung mitunter froh ist , die Sozial
demokraten recht zahlreich im ReichStagSsaale ver¬
sammelt zu sehen. Der Frager von damals aber
ivird hoffentlich deswegen doch sein Amt behalten
dürfen !

Vom Schlachtfeld der Arbeit .
Im Jahre 1903 gelangten 586 507 Unfälle bei

den Bernfsgenössenschaften, den Reichs - , Staats - ,
Provinzial - und Kommunalbehörden zur Anmel¬
dung . Die Zahl stieg im Jahre 1904 auf 563966 .
Jin Jahre 1905 wurde daS sechste Hundert
tausend überschritten . Nach den soeben
veröffentlichten Rechnungsergebnissen der deutschen
Unfall -Berufsgenossenschaftenfür daS Jahr 190 5
gelangten 869160 Unfälle zur Anmeldung. Wir
werden uns mit der dem Reichstag zugegangenen
aintlichen Publikation noch näher beschäftigen . Für
das Jahr 1906 ist dem Reichstag eine vorläufige Er¬
mittlung der llnfallziffcr zugegangen. Demnach
ist die Zahl der Unfälle nochmals rapid in die
Höhe geschnellt . Es gelangten zur Anmeldung
645 611 Nnfältr . Die Zahl der erstmalig entschädig¬
ten , also schweren Unfälle beträgt 140 270 . Ent¬
schädigungen wurden im Jahre 1906 gezahlt oder
angewiesen an 854 680 Verletzte , 73 559 Witwen
Getöteter , 103 504 Kinder und Enkel Getöteter ,
8882 Verwandte der aufsteigenden Lime Getöteter .
Daneben erhielten im Jahr 1906 14 362 Ehefrauen
(bezw . Ehemänner ) 32 326 Kinder und Enkel und
257 Verwandte der aufsteigenden Linie als Ange¬
hörige von Verletzten , welche in Heilanstalten uu-
tergebracht waren , die gesetzlichen Unterstützungen,
so daß im Berichtsjahr zusammen 1 082 670 Per -

Kofißeater.
Das verwunschene Schloß .

Komische Operette in 3 Akten von Millöcker .
I -. Der heiteren Muse wurde vorgestern der schuldige

Tribut entrichtet, dem Gott der leichtbeflügelten Musik ,
der seit Juni letzten Jahre » nicht mehr fein Szepter in
unserem Kunsttempel schwang . Millöcker, der betten einer
unter den -Operettenkomponisten, wenn nicht der beste,
erschien mit seinem verwunschenen Schloß. Ihm gebührt
daS Verdienst, da » eigentliche OpereNengenr« auf ein
höhere» , zur komischen Oper (mit ihren Rezitativen und
Ensemblesäyen) hinnrigendeS Niveau gebracht zu haben,
während unsere sväteren Komponisten bis heute — selbst
den großen Tanzmeister Joh . Strauß nicht ausgenommen
— diese Abart des alten Singspiel» mehr dem Posten«
haste», Derben oder Prickelnden zuführtrn. Der un¬
gemein zarte und feine mufikaliiche Humor tritt un» aus
diesem Millöckerichen Werke wieder besonders entgegen
und bleibt nur zu bedauern, daß die Wünsche de» Kom¬
ponisten , die auch die unsrcgen find , inbezug auf da»
Herausholen aller dieser Feinheiten und Rhythmen an
großen Lpernbühnen meist mehr oder weniger unerfüllt
bleiben.

Auch di« gestrige Aufführung konnte nur mäßigen

Ausland .
Schweiz .

TatianaLeontiew ist nicht aus der ganzen
Schweiz , wie in unserem Bericht irrtümlich zu lesen
war , soitdern nur aus den: Kanton Bern auf 20
Jahre ausgewiesen.

und Hkimrbeit in
Kll-ei.

m.
Die Hausarbeit als Nrbengewrrbe.

Ein typisches Bild der als Nebenerwerb landwirt¬
schafttreibender Bevölkerung fungierenden Haus
industrie geben die Nachweisungen der von einer
Bürstenfabrik zu Schönau an die Einzieher-
innen bezahlten Löhne ; hier werden die Schwank¬
ungen deutlich , mit denen der Fabrikant SU rechnen
hat und die ihn zur möglichsten Erweiterung des
Heimarbeiterkreises zwingen . Die Knopfaufnäher -
innen , Ketteneinhängerinnen , die Seidsuwinder -
innen , Wollspinnerinnen , Maschinenstrickerinnen,
Trikotnäherinnen im Amtsbezirk Meßkirch , Stuhl¬
flechterinnen im Amtsbezirk Waldshut , Korsett¬
näherinnen im Amtsbezirk Meßkirch und andere
arbeiten meistens nur in den Wintermonaten : im
Sonimer ist die Arbeit eine unregelmäßige oder sie
schläft ganz ein ; im Winter ist das Arbeitsangebot
der Vorhandstickerinnen auf dem Hcuberg so groß,
daß es häufig an Arbeit mangelt ; im Sommer da
gegen fehlt es an Arbeitskräften .

Nur etwa 1300 von 5800 männlichen, 3700 von
13 000 weiblichen und 5000 von 18 800 Heimarbei¬
tern haben mit Landwirtschaft nichts zu tun , dar¬
unter 800 männliche, 2400 weibliche , zusammen
3200 Heimarbeiter in den 6 Städten Konstanz, Frei
bürg , Lahr , Karlsruhe , Pforzheim , Mannheim . —

Diese Feststellungen klären manche Erscheinungen
auf , die unS noch bei der Betrachtung der badischen
Hausindustrie inS Auge fallen. Die Fabrikinfpek
tion rühmt zwar den guten Einfluß , der aus der
Verbindung zwischen Hausindustrie und Landwirt
schaft besteht . Vor allen , werde durch die landwirt
schaftliche Tätigkeit der Körper in Aktion gesetzt ,
das Blut aufgefrischt und der Organismus wider
standsfähig gemacht . Ganz recht, aber dafür sitzen
die Heimarbeiter im Winter 12 bis 14 Stunden pro
Tag in elenden Hütten und bei erbärmlicher B

Dr . Eugen Kilian , der frühere Oberregiffeur
de« Karlsruher Hoftheater» , ist al» Oberregisseur für die
Saison dr» De -tschen Theaters in London berufen
worden.

Für di « nächste Saison wurde Frl . Lotte
Kornar au» Brünn , die jüngst im Barbier von Sevilla
und in den Hugenotten gastierte, vervfiich - et .

Herr Fritz Soot scheidet mit Ablauf dieser Spiel¬
zeit aus dem Verbände des Hoftheater» au» , um fich
der Sängerlaufbahn zu widmen . Um die von dem
Künstler bekleidett Stellung bewirbt fich Herr Mar Bing
vom Stadttheater in Plauen , weicher am Donnerstag
den 4 . al» Rudenz in Wilhelm Tell und am Samstag
den ü . al» Zedlitz >n TraumuluS auf Engagement gastieren
wird. Infolge dirie» Gastspiels kann die Wiederholung
von Hrdda Gabler erst in - der kommenden Woche statt-
finde » .

DaS Schauspielperfonal ist zurzeit mit
einer Neueinstudierung von Grillparzer « De» Meere» und
der Liebe Wellen beschäftigt . Darnach folgt eine Neu¬
einstudierung von Heinrich IV . erster Teil , als zweiter
Abend von Shakespeares KönigSdramrn. — Dir Erst¬
aufführung von Alfred Loren» Oper Der Mönch von
Srndomir ist für den v. April in Aussicht genommen.

Ansprüchen genügen, trotz einzelnerglänzender Besetzungen
(Krone » als Gaisbub , Bussard als Sepp , Fried -

ßumoriftircbcB.

lein als alte Traudl ). Man muß Herrn Krone » ,
einem unlerer befähigtsten Schauspieler au» dem neuen
Personalnachwuch» , besonderen Dank wiffen für den an¬
regenden, urwüchsigen Humor, den er tn dir Geschichte
hineintrug, sonst wäre au» ihr nicht viel mehr al » eine

S
ache Spieloper geworden, die selbst die Hanswursteleien
e» Grafen nicht komischer hätte gestatten können.

Gut tm Gesang war Frau v. Westhoven al» Coralie,
doch wenig glücklich in der Ausdeutung ihre» Weien ».
Frl . WarmerSperger standen zur Darstellung der
von ihr zu vertretenden Muhme schon ganz andere
Mitt - l zu Gebote und auch Frl. TereS fand sich recht
hübsch mtt ihrer verliebten Mirzl ab Nennen wir noch
den radebrcchecrschen gräfl. Haushofmeister de» Herrn
Kempf , ferner Mirzl 'S Vater de« Herrn Roha und
den biederen Kreuzwirt de» Herrn Mark , so haben
wir den Hauptvertrerern die verdiente Anerkennung zu¬
teil werden lassen . Der 2 h o r , namentlich gleich im
Eingang, nahm die Sache von der leisten Sette , da«
Orchester folgte prazile letnrin Dirigenten , Herrn
Alfr . L » r e n tz. Auch der Izenifche Leiter, Herr Schön ,
soll beim Lobe nicht fehlen . Vortrefflich »nlcrbielt sich
da« Publikum an dem durchgedend tadellos gesprochenen
«srerrerchtfchen Dialekk «ad btett den Etnzeldardretungen
gegenüber mtt herzlichem Beifall nicht zurück.

Ein leuchtende » Vorbild . „Du, wer fft der olle
Kerl, dem du ’n Groschen geschenkt hast ?" — . Da «
weeßt du nicht Da « t» der arme Woermann, der sein
ganze» Geld für» Vaterland geopfert hat."

Patriotischer Nachwuchs . . Vater , darf ich mein
Schiff dem Flottenverein bringen 1"

„ Liebe Ettern , ich kann »Ich! länger bei euch bleiben.
Ich habe gehört, ihr seid Sozialdemokraten."

Wie Konservative sterbe ». Der Rentner Karl
Küblewein wurde tn jenem hefttge» Nachtgefecht» vor
dem ReichSkanzlrrpalats von »tn»in Schutzmann» tödlich
getroffen. Bevor er da« Bewußtsein verlor , fragt » er
den SanttätSbeamlen : »Ist unser Pauli in Potsdam ge-
wählt 1 " — »Er ist gewähtt.

" saal» der Engel de»
Schlachtfeld»«. . Sieg ! Sieg !" rief Kühlewein und brach
sterbend zusammen .

Deutscher Weift in Arbeiterhüttr « . »Kinder, wir
haben schon wieder nicht» zu »ffen al» »inen tzertng —
aber »« ist »in vlllowhering !"

Sehr einfach . »Muatta . wann bat denn da vatta
au»g Ichtaien <" — »Val « hatt wieder Durscht krtagt,
Fratz, dummer." (Simpl .)

derfabriken zu St . Georgen im Schwarzwald,
schmiede, Nagelschmiede , Harnischmacherinnen zu
Triberg , Heimarbeiter einer Maschinen- und Be¬
standteilefabrik zu Furtwangen , Uhrenhansindustrie
im Schwarzlvatd, Heimarbeiter der Orchestrion -
industrie, Mundharmonikamacher auf der Baar ,
Instrumentenmacher in Möhringen (Amt Engen)
und Weizen (Amt Bonndorf ) , Näherinnen einer
Bandagenfabrik zu Lahr , Heiniarbeiter einer Tele¬
graphenfabrik zu Furtwangen , Latwergekocher in
Gutenstein, Herstellung von Zunder , Heimarbeiter
der Textilindustrie , Setdenbinderinnen in Freiburg
und Umgebung, Seidenwinderinnen , Verlesen von
Baumwollabfällen in Mannheim -Neckarau , Woll¬
spinnerinnen zu Biederbach , Heimarbeiter der Ersten
deutschen Ramiegesellschaft in Enimendiirgen, Heim¬
arbeiter der Seidenbandindustrie , Beuteltnchweberei
in den Amtsbezirken Waldkirch und Waldshut ,
Heimarbeiter der Seidenstoffindustrie, Heimarbeiter
der Texfilindustrie zu Säckingen, Leinenweber ,
Hausweber der Baumwollindustrie (Zeugleweber) .
Heimarbeiterinnen einer Baumwollweberei zu Kon¬
stanz, Maschinenstrickerinnen, Trikotnäherinnen im
Amtsbezirk Meßkirch , Heimarbeiterinnen der Tri
kotindustrie in den Amtsbezirken Konstanz , Engen
und Stockach, Trachtenstickerinnen, St . Gallisch-
Appenzellische Stickerei auf dem Schwarzwald,
Samtschneiderei in Stetten a . k . M . und in Schwen
ningen, Heimarbeiterinnen einer Konstanzer Segel¬
tuchweberei , Säckeflickerinnen , Heimarbeiterinneil
einer Karlsruher Lumpensortieranstalt zu Mörsch
und Daxlanden , Heimarbeiterinnen von Papier -
warenfabrikcn (Dütenkleben) , Heimarbeiter einer
Verlagshandlung in Konstanz (Falzen von Druck¬
bogen ) , Kartonagearbeiter ans der Baar , Heim¬
arbeit der Kartonage -Jndustrie zu Lahr/ Heim¬
arbeiterinnen der Kartonage -Jndnstrie zu Muggen¬
sturm (Amt Rastatt ) , Heimarbeiterinnen der Kar¬
tonage-Jndustrie zu Pforzheim , Heimarbeiter der
Rheinischen Gummi - und Helluloidfabrik zu Mann¬
heim -Neckarau , Heimarbeiterinnen einer Fabrik
wasserdichter Wäsche zu Mannheim -Neckarau , Heim¬
arbeiter der Militäreffektenbranche, Heimarbeiter
der Peitschcnfabriken in Unterschwarzach und Uni
gcgend und in Aglasterhausen, Herstellung von Oel-
preßdeckeln in Mannheim -Neckarau , Seegrasflech
terei und Seegrasspinnerei , Holzschuhmacherei
Schindelmacher, Schälen von Stangen und Pfäh¬
len, Rebstcckenmacher zu Steig (Amt Freiburg ) ,
Schneflerei im Schwarzwald , Reifschneiderei , Faß
daubcnmachcr , Spanflechterei zu Schlageten im
Albtal , Stnhlflechterei , Korbflechterei, Anfertigung
von Strohhilten im Schwarzwald , Strohflechterei
in, Schwarzwald, Strohflechterei im Odenwald
Strohschuhmacher in Oberwinden (Amt Waldkirch ) .
Strohseilflochterinnen in Rohrbach, Besenbinderei
Bürstcnhausindustrie , Kaffeelesen in Mannheiin ,
Heimarbeiter einer Dörrgemüsefabrik zu Bruchsal,
Heimarbeiter einer Konservenfabrik zu Schwetzingen
Safranleserinnen in Mannheim -Neckarau , Heim¬
arbeiter der Zigarrenindustrie , Skapuliernäher -
innen am Bodensee . Heimarbeiter der Maßschnei
derei, hausiildustriellen Lieferungsschneider, Heini
arbeiter der Herrenkonfektion, Heimarbeiterinnen
der Kleider- , Wäsche- , Modewaren - , Ansstattungs
geschäfte, Heimarbeiter der Blumenfabriken , Bin
menmacherinnen in Mannheim , Heimarbeiterinnen
einer Seidenhutfabrik zu Sichern, Glacehandschuh
Näherinnen in Durlach, Nähen von Fausthand¬
schuhen, Heimarbeiterinnen einer Korsettfabrik in
Mannheim , Korsettnäherinnen im Amtsbezirk Meß
kirch, Endschuhflechterei , Heimarbeiter der Schuh
macherei , Heimarbeiterinnen von Efikettengeschäf
ten , Schwefelschnittenmacher ,

Ihre Ansicht über das Wesen der Hausindustrie
faßt die Fabrikinspektion dahin zusammen

„Man darf wohl sagen , daß die am schwersten
ums tägliche Brot ringenden , auf äußersten Fleiß
angewiesenen nnd zu diesem Ende alle Familien
kräfte möglichst vereint haltenden und nutzbar
machenden BevölkerungSschichten sich in der Haus¬
industrie zusammenfinden. Insbesondere ist eS die
arbeitende Frai », sind es die arbeitenden HauSkinder
— ältere und jüngere — , die der Hausindustrie des
Landet dvS charakteristische Gepräge geben . Die
Richtschnur der Untersuchung war gegeben : rück-
haltlose Offenlegung der Zustände .

"
DiefeS lobenswerte Vorhaben entrollt soziale

ElendSbilder, deren Enthüllung dem badischen Un¬
ternehmertum keine Freude bereiten wird. Der
Dolksfreund wird ehrlich dazu beitragen , ste der
breiten Oeffentlichkeit zu übermitteln .

Zur Tchneideraussperrung .
Bis jetzt find 16 000 bis 17 000 orgarq

Schneidergehufen in Deutschland ausgesperrt̂
Ende der Woche dürften alle Betriebe des 33*
des ihre Arbeiter ausgesperrt haben. In (Ji%
hielten heute und in Kassel morgen die Arh
ihre Entlassung .

Die Weisung, die der Zentralvorftand der
beitgeberorganijation an die eintz
Ortsgruppen ergehen ließ, hat folgenden Wor

„Es ist den Mitgliedern streng verboten, ;,rend eine - Streiks oder einer Aussperrung |
gereiste Arbeiter einzu st eilen ,
ersilchen Sie , Ihre Mitglieder hierauf aus,
sanl zu machen und sie zu beauftragen, ^
des Prinzips wegen während der Dauer
neralauSsperruna überhaupt neueA ^
t e r , ganz gleich ob organisiert oder nicht ,
egal, woher ste kommen , nicht aufnehm ,
da eine Kontrolle , ob deren Angaben auch

'

Tatsachen entsprechen , äußerst schwierig ist.
Gehilfen sind sofort bei der Aussperrung ^
der Krankenkasse abzumelden : die Jnvalidcnkq
ist jedoch nur auf Verlangen heraußzugeben,j
durch die GeneralauSsperrung daS Arbeite ,
hältniS nicht gelöst , sondern nur unterbrochen?

der Partei .
Konstanz . 8. April. Di, nächste Mitglieder-Ver-

fammlung des sozialdemokratischen Vereins findet am
SamStag den 6. d. M , abend« halb S Uhr. statt. Ge¬
noss» 91. Thiel wird »tuen Vortrag halten mtt dem
Thema : Wa » wollen di» Sozialdemokraten ? Wir er¬
warten vollzähliae« Erscheinen der Mitglieder.

Bausen i . fS ., 8. April. Die Mitglieder de» sozial«
demokratischen Verein» « erden ersucht , zu der am Sams¬
tag den 6 . Avril stattstndenden Versammlung fich voll¬
zählig e-nzufinden. flu der schon am letzten Samttag
anbrraumten Versammlung batten leider nur 10 Partei -
grnoffrn den Weg in» BeretnSlalal gesunden . Ein Teil
der Genofien war durch tttstig» Gründe am Ertchetnen
verhindett, während der andere Teil wahrscheinlich in
der Osterandacht nicht gestört sein wollt» . Dt» Wtckittg-
letl der Tagesordnung ersordert aber eine gut besuchle
Versammlung; dies » um »ächsten SamStag zustande zu
bringen, möge deshalb jeder Genoff « bemüht fein.

Gttmmt l In einer Sahlbetrachtnng unsere» Dort¬
munder Portriblatte « lesen wir : „ Auf einem «»bereu
Biatt » al« unser „Tou " den Gegnern gegenüber stebt
der .Ton " tu unfern llitm Reihe ». Wir
geben ohne « eitere» zu. daß da in den letzten Jahre »
»rettach gesündigt worden ist. Und zwar hüben , wie
drüben I Di» tiefgreisenden WeianngSverschievenbetten .
bi» in unfern Rethen bestehen, und deren ernste Gräao -

Des weiteren empfehlen wir Ihnen , mit dsiD
Ort befindlichen Konfektionsfirmen dahin
Uebereinkommen zu treffen , daß diese F
während der Dauer der Generalaussperrung
gesperrte Gehilfen in ihre Betriebe nicht in
beit nehmen. Den inbetracht kommenden Fm,
ist zu erklären , daß im entgegengesetzten K
ebenfalls so verfahren werde.

"

In einer Berliner Versammlung erklärte
Zentralvorsitzende Stühmer : Jetzt , wo die
aussperrung vom Arbeitgeberverbande erfolgt
handle eS sich einzig und allein um einen Kar ,
für das Fortbestehen der Org »,
s a t i o n .

Die Schneider von Elberfeld-Barmen haben
schlossen , von der Aussperrung der Gehilfen t
z u s e h e n . Ihr Beschluß ist angesichts der

~

lichen Verhältnisse vom Arbeitgeberverbande
tioniert worden.

In Hagen i. W. hat man die Filiale des T
derverbandeS aufgelöst.

In Frankfurt a . M . wurde am Mittwoch in
Schneiderversammlung mitgeteilt , daß von den
Schneidcrsirmen, die dem Arbeitgeberverbande
gehören, 34 auSgesperrt haben, 17 dagegen »i
Tie Zahl der Ausgesperxten dürfte etwa 350
Tie Damenschneider, die nicht ausgesperrt wm
beschlossen , die Arbeit niederzulegen.

In Leipzig beschlossen die Gehilfen, von wm
ab die Arbeit ruhen zu lassen , um der von
Arbeitgeber-Schutzverbänd für das Schneid«!
werbe beschlossenen Aussperrung zuvorzukomme«

I » Mülhausen i. Elf . ist ein Teil der Sch
in den Ausstand getreten . Ein Teil der Arbei ;
hat den vorgelegten Tarif bewilligt.
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Weitere Zlusspcrrnngen.
In Dresden wurde seitens des Arbeitgeb«^

bandcs mitgeteilt , das; 45 Arbeitgeberverbände f
Holzbranche 18000 Arbeiter auSgesperrt hätten. !
Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände hat !
Schutzverbänden jedes beliebige Kapital zur

"

fügung gestellt , urn den Kampf weiter zu fiil
Die Verhandlungen dauern noch fort ; sie w«
vom Obermeister der Berliner Tischlerinnungi
leitet .
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In Bremen sperren die Norddeutsche Masä
und Armaturenfabrik und die Werften von Frev
in Osterholz und bei Nordenham sämtliche Arbr
wegen des S ch m i e de st r e i k S auS . Die Aki
gesellfchaft Weser 'und der Vulkan in Vegesack I
die Aussperrung Ende der Woche eintretcn .

In Cöln hat der Verband der Maler .
Anstreicher für Rheinland und Westfalen m
liche organisierte Gehilfen auSgesperrt, da der^
den Meistern auSgearbeitete neue Lohntarif "

die Anerkennung der Gehilfen fand.

da»
t - r;
folti

fei

Di

Soziale Rundfcbau .
Die allgemeine Teuerung hat auch die

Bamberg» zum Eintritt in «ine »Lohnbewegung 1
anlaßt . Di, Bewegung ginn ohne Kampf vor fiä. !
fich die Aerzt» einstimmig selbst »ine Erh hung
Minimoltax« für jeden Besuch von 1 Mi. auf 1,&° «
bewilligten.

Badlfcbe Cfcromh*
Pforzheim .

b. Bürg » rau « schuß - Sitz » » a » am 8. Ap"
Der Saal zeigt ein ganz anderes Aussehen al»
acht Togen ; bald doppett so viel Stadtverordnrt «
Stadträle find gekommen , um di» Abstimmung über ^

ho'
Tiefbauetat und den Hauptvoranschlag nachzuholen .
Eintritt tn di» eigentliche Tagesordnung begrüß» ■
Oberbürgermei st er iu herzlichen Worten den^
gewählten technischen Bürgermeister Schultz ».
dankt für da» groß» vertrauen , da » ihm da » Koü
durch» di» »iaftimmige Wahl bekundet hat nnd vert
durch Fleiß nn» Hingabe an sein neue« Amt
Vertrauen « würdig zu zeigen ; daß Pforzheim, daß^
den ersten technllchen Bürgermeister gewähtt hat , »
der technischen Wett unvergefien bleiben . (Bravo .)

Di« Dtskusfion wurde, abgesehen van einigen
mängelungen de« Stadt » . Kavier , nicht mehr »
nommen. Der Etat de» Tirfhanr » wurde !
die Stimm , de« Stadtv . Katzfer » nnnoWj ,
lieber den sozial ». Antrag , dem Thef de»
bauantt «, Herzberaer , nur dt« durch vienstrer"- - •
zustebendr Gehaltserhöhung von >40 Mk. und
im Voranschlag vergeicbene von RX> Mk. zu f^ 1
brauchte nicht mehr abgeitimmt zu werde», well -
Herzberger »nr drei Tagen fein » S t e l l
gekündigt hat »ad nach der Erklärung de» *
bürgermetster» nur di, GehattSerhähnng d«S Die»
trage» z»r »«»zahlnag kommt.
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